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XXXVI. Saprgang 3üricp, 15. ffllärs 1933 fieft 12

Vorfrühling»
©türme brauften über Stacpt, Sorcp, ein trautgefcproäp'ger Son
Unb bie hübten ïôipfet troffen. ©ringt 3U mir oom Sßatb pernieber.

grüpe roar mein fier3 ermaßt, Stiften in ben 3t»eigen fcpon

©cpücptern 3toifcpen gurcpt unb hoffen. ©ie geliebten SImfeln roieber?

©ort am ©ßeg ber meifee «Streif —
3meifelnb frag' id) mein ®emüte:

Sft's ein fpäter Sßinterreif
Ober erfte ©cplepenbtüfe

tpaut §etjfe.

Sottas Stuttmann.
domart bon ©rnft 8aï)rt. (gortfebung.)

2) r e i g e p n t e § Kapitel,
mar fcpon bunfel, alê bor bem gerfaEem

ben unb pafjlicpen fürbeiterpaufe, loo bie ißineE
lié mopnten, $ona& Xruttmann mit bem 2fcpu=
fepp eintraf, ©ie toaren ein merfmûrbigeê
5ßaar. SSeibe fdjmanïten, ber eine, meil er ein

armer, mifggeftalteter äEenfdj inar, ber anbere,
§>eil er feinen SSetftanb in ber Sßeinflafdpe gelaf=
fen patte. SIber biefer patte bod) beinape ben

fteteren ©cpritt al§ jener; benn ber ©fcpufepp
inar nun fcpon ein folcper «aïtiïuê im Sampf
mit feinen Staufcpett, baff er fiep nie mepr gang
Unterliegen lief; unb mit einer faft erbitterten
©ntfeploffenpeit über feine unfidjeren Seine @ie=

ger blieb, ^eute abenb patf ipm babei noep eine
patbe ©rnücpterung, bie bie golge be§ plöpticpen
©rfdjeinenê ©ruttmannê mar; benn eê patte
ipn niept übel überrafept, alê biefer in ber

©öpenfe, mo er mit poeprotem ®opf pinter fei=

item Olafe faff, erfepien, fiep rub ig. ebenfaEë
einen 2ran! befteEte unb ipm gegenüber fid)
nieberliefg. 2Itê pabe ipn ein blofger QufaE per»

gefitprt, patte ^onaê, um niemanb ber fünft
nodp fünmefenben fiep) fümmernb, über ben 2ifdp
pin gu ipm gefagt, er möge bodj auf bem §eint=
mege rtoep im ©eegut borfpreepen, niept geaepiet,

baff ißineEi nur ftturrenbe, taEenbe Stntmort
gab, balb gu begaplen Verlangt unb niept nur
feine eigene, fonbern auep beê 2rinfer.§ ©cpuE
bigfeit beridjtigt, Stuf einmal patte er mit bem

®opf eine nadj ber 2ür beutenbe, niept mijjgm
üerftepenbe Setoegung gemaept, ©er ©fepufepp
patte fiip mie unter ©ugge'ftion am 2ifcp in bie

|jöpe gearbeitet unb mar ipm auf bie ©trape
gefolgt, ©urnpf mar er mit ipm gegangen in»
©eegutpauê, bumpf patte er bort biê gum ©in»

XXXVI. Jahrgang Zürich. IS. März 1933 àst 12

Vorfrühling.
Stürme brausten über Nacht, Zorch, ein trautgeschwätz'ger Ton
Und die kühlen Wipfel troffen. Dringt zu mir vom Wald hernieder.

Frühe war mein àrz erwacht, Nisten in den Zweigen schon

Schüchtern zwischen Furcht und soffen. Die geliebten Amseln wieder?

Dort am Weg der weiße Streif —
Zweifelnd frag' ich mein Gemüte:

Ist's ein später Winterreis
Oder erste Schlehenblüte?

Paul Hehse,

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

Dreizehntes Kapitel.
Es war schon dunkel, als vor dem zerfallen-

den und häßlichen Arbeiterhause, wo die Pinel-
lis wohnten, Jonas Truttmann mit dem Tschu-
sepp eintraf. Sie waren ein merkwürdiges
Paar. Beide schwankten, der eine, weil er ein

armer, mißgestalteter Mensch war, der andere,
weil er seinen Verstand in der Weinflasche gelas-
sen hatte. Aber dieser hatte doch beinahe den

steteren Schritt als jener; denn der Tschusepp
war nun schon ein solcher Praktikus im Kampf
mit seinen Räuschen, daß er sich nie mehr ganz
unterkriegen ließ und mit einer fast erbitterten
Entschlossenheit über seine unsicheren Beine Sie-
ger blieb. Heute abend half ihm dabei noch eine
halbe Ernüchterung, die die Folge des plötzlichen
Erscheinens Truttmanns war; denn es hatte
ihn nicht übel überrascht, als dieser in der

Schenke, wo er mit hochrotem Kops hinter sei-

nein Glase saß, erschien, sich ruhig ebenfalls
einen Trank bestellte und ihm gegenüber sich

niederließ. Als habe ihn ein bloßer Zufall her-
geführt, hatte Jonas, um niemand der sonst
noch Anwesenden sich kümmernd, über den Tisch

hin zu ihm gesagt, er möge doch auf dem Heim-
Wege noch im Seegut vorsprechen, nicht geachtet,

daß Pinelli nur knurrende, lallende Antwort
gab, bald zu bezahlen verlangt und nicht nur
seine eigene, sondern auch des Trinkers Schul-
digkeit berichtigt. Auf einmal hatte er mit dem

Kopf eine nach der Tür deutende, nicht mißzu-
verstehende Bewegung gemacht. Der Tschusepp

hatte sich wie unter Suggestion am Tisch in die

Höhe gearbeitet und war ihm auf die Straße
gefolgt. Dumpf war er mit ihm gegangen ins
Seeguthaus, dumpf hatte er dort bis zum Ein-



266 ©rnft igaïin: $o

Bxucp bex ©äntmexung iit einex ©tuBenede ge=

feffert, ftumm, toie ein gefcpolteneê ®inb, lx>at ex

mit ipm îjiertjex gegangen.
^nocenta faff nod) auf bex ipauêBanf, alê fie

anfamen. ©ie patte ®opf unb ,!pexg rtocp imtnex
ööH toibexftxeitenbex ©ebanfen. 93ei ^onaê' 2tn=
blicÉ exfcpxaf fie.

216er ipxe $uxdjt toax üBexftüffig. 2Itê ob ex

nie ©inge, bie fie Beibe nape angingen, mit iEjr

Befpxocpen l)ätte, gxüfjte ex, Bemexfte fo oßenpin,
ipx ißatex unb ex Batten ba oben uod) einen

©ang gufautmett gemacpt, unb fenex fei toopt
mitbe unb tootte gu ÜBett. ©amit lief; ex ben

©fcpufepp gux Epauêtûx pi nein.
ißinetti toxfelte fogleicp mit ^otpexfcpxitten

iiBex bie ©xeppe pittauf.
Soitaê bxücfte ^nacenta bie ^panb fuxg unb

peftig uitb entfexnte fidj tniebex.

©ie toax Betxoffen bon biefex mänulicB xafcBen,

cntfcploffenen 2lxt, banïbax bafüx, baff ex ipx ben

iBatex gugefiipxt, nod) bagu in bex äRoxgenfxüpe
unb in leiblichem Quftanb, unb im ^nnexften
bextounbext, baf; ein fo tücptigex ÜKann fiep mit
Seuten ïpxeê ©cplageê fo biet SRüpe gebe. 33ex=

mixxt folgte fie bem Sßatex in bie äßopnung
Binauf unb fanb iBn mitten in bex fapten, paff»
liehen Sßopnftube 'fteBenb. ©x miegte ben 06ex=
föxpex Bin unb Bex unb fd)Ienfexte mit ben 2Ix=

men, Batte aBex bie iöeine Bxeit aufgeftemmt, fo
fich baê ©teidjgetoicpt fiepexnb.

„2Bo ift ex?" fxagte ex bie ©oeptex mit fcptoe=

xex Qunge. ©eine xotgexänbexten Slugen ftanben
mie gtoei fleine, fteife ÜRägelcpen in feinem Blauen
©efiept.

„ipeimgegangen," antlnoxtete fie mit exftidtex
Stimme. @ie fd^äntte fiep feinex mit einex B)efti=

gen, fie faft gum SEBeinen Bxingenben ©cpam.
„tRefpeft," xabebxedjte bex ©äufex. „jRefpeft

box bem ©tuum aim! ®aê ift fdjon ein ©pxen=

mann, baê."
$aê SoB, unbetoufgt, im ©autnel pexboxge=

fto^en, toixfte boch fo ed)t unb üBexgeugt, baf; eê

3>uocenta im ©inn Blieb. @ie anttooxtete aBex

nicht baxauf, fonbexn tat bie ©cplaffammextüx
auf, bem ißatex ftumm Bebeutenb, too ex pinge=
Böxe. SJtit einem foxttoapxenben ©emuxmet, in
bem immex nocB bex ©xuttmann eine iRotle
fpielte, txottte fiep Üßinetti pinübex.

^nocenta faf; noep lange am $enftex in bex

bitnflen SBopnftuBe. @ê fchien ipx fept eineê

müBfamen ©rtitfcpluffeê gu Bebüxfen, üBexutox=

gen miebex xtaep bem ©eegut gu gepen. Sag niept
baxin, baf; fie ©xuttmannê ©aftfxeunbfcpaft

§ £ruttmann.

toeitex in Slufprud) ttapm, fcpbn eine SInttooxt
auf feine fixage?

©ie ÜRadjt bxaufjen toax bunfel. üRicpt ein
eingigex ©texn geigte fiep', ©ie SBolfen geiepneten
fid) nux toie fdptoere ?Ra ndptoixbel bout tpimmel
ab, unb bon bex ©xbe auf ftanben 33äume unb
iöexge ebenfallê alê bunfie, gefpenftifdje @cpat=

ten. ©ê tooltte aucp in bent ÜRäbcpen nicht pell
toexben. ©ie füplte, baf; fie ben ^onaê ®xutt=
mann niept liebte unb baf; eê ein 2Bagniê Be=

beute, fid) an einen Dftanit gu fetten, bex fo
toenig toax, toie junge tDtöbdjen ipn gexne fapen.

©ex 2)xubex?

S3IiBcipnIid) fupx ipx bex ©ebanfe an ben

©olbaten bttxd) ben ßopf. Éftfepnticpex toäxe bex

fiepex! —
2Xbex bie ©ebanfen fepxten fogleidh gu Sonaê

guxüd". SBax eê nicht fdpön, baff ex ben SSatex ipx
peimgeBxacpt? ©enofg ex niept Slnfepen? SBufete

ex niept mepx, alê fonft iöaxtexn toiffen? .Statte

ex nidjt an altem ©cpönen g^euöe?
Sftit einem $exgeit, in bem eine leife gxeunb=

liepfeit füx ^onaê ©xuttmann tebenbig max,
legte fie fiep enblidp fd)Iafeit.

Stm ©age baitacp Befudjte ^onaê ©xuttmann
einen gxofjen SKaxft in einem ^auptoxt im ©at.
@x patte ^afpax, ben SÜnecpt, mitgenommen
unb fdjxitt mit ipm buxep bie langen fReipen
bex ©iexe, ©xo|Oiep unb ©(pmatbiep, bie an ben

SRaxftpfoften beê ^lapeê geBunben toaxen. ©ê
toaxen eine SRenge ^»änblex ba, auê SBelftpIanb
Befoitbexê, aber aud) auê aïïen üBxigen ©eilen
bex ©eptoeig. ©in geitfd)en unb ^anbeln, ein
©etoixx bon Stimmen in allen Sagen, auê
benen bie popen, fingenben bex Seute auê bent

ttxfenextal fid) Befonbexê pextooxpoBen, fcptoixrte
iiBex ben ifitap. ©agtoiftpen tonte baê SRupen bex

^iipe unb mantpmal muxxenb unb gxoUettb baê

fuxge ©ebxii'tt eineê ©tiexeê. tpiex umftanb eine

©xuppe bon Sfäufexn, bie ©töcfe untex benStxm
gefcpoBen, ein Sciuextein, baê füx einen mögtiepft
popen $xeiê feinex ,tup focht, unb xebete auf
ipn ein. ©oxt toaxen gtoei Epänblex aneinanbex
gexaten unb toaxfen einanbex aUextei ©d)tnei=
(pelnamen an ben .ffopf, um bietteid)t Balb nacp=

pex ttotp ipxe ©töcfe xebett gu laffen.
©aê ©xfepeinen beê Smtaê ©xuttmann ex=

xegte Sluffepen. ©eineê axmen ©angeê, feinex
ißextoatpfenpeit palBex fonnte ex nixgenbê unBe=

aditet boxübexgepen. ©ê gab aBex üßexatt aud)

Seute, bie fiep auffielen unb pintex ipm pexgaf=

fenb ettoa meinten: ,,©aê ift bex ©eegutpauê»

266 Ernst Zahn i Jo

bruch der Dämmerung in einer Stubenecke ge-
sessen, stumm, wie ein gescholtenes Kind, war er
mit ihm hierher gegangen.

Jnocenta saß noch auf der Hausbank', als sie

ankamen. Sie hatte Kopf und Herz noch immer
voll widerstreitender Gedanken. Bei Jonas' An-
blick erschrak sie.

Aber ihre Furcht war überflüssig. Als ob er
nie Dinge, die sie beide nahe angingen, mit ihr
besprachen hätte, grüßte er, bemerkte so obenhin,
ihr Vater und er hätten da oben noch einen

Gang zusammen gemacht, und jener sei wohl
müde und walle zu Bett. Damit ließ er den

Tschusepp zur Haustür hinein.
Pinelli torkelte sogleich mit Holperschritten

über die Treppe hinauf.
Jonas drückte Jnocenta die Hand kurz und

heftig und entfernte sich wieder.
Sie war betroffen von dieser männlich raschen,

entschlossenen Art, dankbar dafür, daß er ihr den

Vater zugeführt, noch dazu in der Morgenfrühe
und in leidlichem Zustand, und im Innersten
verwundert, daß ein so tüchtiger Mann sich mit
Leuten ihres Schlages so viel Mühe gebe. Ver-
wirrt folgte sie dem Vater in die Wohnung
hinauf und fand ihn mitten in der kahlen, häß-
lichen Wohnstube stehend. Er wiegte den Ober-
körper hin und her und schlenkerte mit den Ar-
men, hatte aber die Beine breit aufgestemmt, so

sich das Gleichgewicht sichernd.
„Wo ist er?" fragte er die Tochter mit schwe-

rer Zunge. Seine rotgeränderten Augen standen
wie zwei kleine, steife Nägelchen in seinem blauen
Gesicht.

„Heimgegangen," antwortete sie mit erstickter
Stimme. Sie schämte sich feiner mit einer hefti-
gen, sie fast zum Weinen bringenden Scham.

„Respekt," radebrechte der Säufer. „Respekt
vor dem Truttmann! Das ist schon ein Ehren-
mann, das."

Das Lob, unbewußt, im Taumel hervorge-
stoßen, wirkte doch so echt und überzeugt, daß es

Jnocenta im Sinn blieb. Sie antwortete aber
nicht darauf, sondern tat die Schlafkammertür
auf, dem Vater stumm bedeutend, wo er hinge-
höre. Mit einem fortwährenden Gemurmel, in
dem immer noch der Truttmann eine Rolle
spielte, trollte sich Pinelli hinüber.

Jnocenta saß noch lange am Fenster in der
dunklen Wohnstube. Es schien ihr jetzt eines
mühsamen Entschlusses zu bedürfen, übermor-
gen wieder nach dem Seegut zu gehen. Lag nicht
darin, daß sie Truttmanns Gastfreundschaft

S Truttmann.

Weiter in Anspruch nahm, schon eine Antwort
auf seine Frage?

Die Nacht draußen war dunkel. Nicht ein
einziger Stern zeigte sich. Die Wolken zeichneten
sich nur wie schwere Rauchwirbel vom Himmel
ab, und von der Erde auf standen Bäume und
Berge ebenfalls als dunkle, gespenstische Schat-
ten. Es wollte auch in dem Mädchen nicht hell
werden. Sie fühlte, daß sie den Jonas Trutt-
mann nicht liebte und daß es ein Wagnis be-

deute, sich an einen Mann zu ketten, der so

wenig war, wie junge Mädchen ihn gerne sahen.

Der Bruder?
Blitzähnlich fuhr ihr der Gedanke an den

Soldaten durch den Kopf. Ansehnlicher wäre der
sicher! —

Aber die Gedanken kehrten sogleich zu Jonas
zurück. War es nicht schön, daß er den Vater ihr
heimgebracht? Genoß er nicht Ansehen? Wußte
er nicht mehr, als sonst Bauern wissen? Hatte
er nicht an allen? Schönen Freude?

Mit einen? Herzen, in dem eine leise Freund-
lichkeit für Jonas Truttmann lebendig war,
legte sie sich endlich schlafe??.

An? Tage danach besuchte Jonas Truttmann
einen große?? Markt in einem Hauptort in? Tal.
Er hatte Kaspar, den Knecht, mitgenommen
und schritt mit ihm durch die langen Reihen
der Tiere, Großvieh und Schmalvieh, die an de??

Marktpsosten des Platzes gebunden waren. Es
waren eine Menge Händler da, aus Welschland
besonders, aber auch aus allen übrige?? Teilen
der Schweiz. Ein Feilsche?? und Handeln, ein
Gewirr von Stimmen in allen Lagen, aus
denen die hohen, singenden der Leute aus den?

Ursenertal sich besonders hervorhoben, schwirrte
über den Platz. Dazwischen tönte das Muhen der

Kühe und manchmal murrend und grollend das

kurze Gebrüll eines Stieres. Hier umstand eine

Gruppe von Käufern, die Stöcke unter den Arm
geschoben, ein Bäuerlein, das für einen möglichst
hohen Preis seiner Kuh focht, und redete auf
ihn ein. Dort waren zwei Händler aneinander
geraten und warfen einander allerlei Schinei-
chelnainen an den Kopf, um vielleicht bald nach-

her noch ihre Stöcke reden zu lassen.

Das Erscheinen des Jonas Truttmann er-
regte Aufsehen. Seines armen Ganges, seiner
Verwachsenheit halber konnte er nirgends unbe-
achtet vorübergehen. Es gab aber überall auch

Leute, die sich anstießen und hinter ihm hergaf-
fend etwa meinten: „Das ist der Seeguthäus-
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1er, einer, ber fein ©einerb berftept, ein gerif=
jener unb ein genauer Seufel."

„Ser befommt aittp nie genug," fc£)impfte ein
©eifjbaiter bon Sergenrieb, ben Struttmann ein=

mal einer ©cpulb luegen gericptlicp belangt blatte,
itnb fügte, als ein anberer ipn fragte, toie er
bas meine, pingu: „Sit braittpft ipm botp nur
inS ©efitpt gu feigen, ber ©eig unb bie Stipgunft
fitjen ipm boc^ am Stunbe."

SonaS puntpelte fürbafj, pier unb ba ftilW
ftepenb unb an ein ©tücE Sinbbiep perantre=
tenb. gutoeilen toetpfelte er mit bein Weinen

Kafpar ein paar Sffiorte. ®aS Siep gefiel ipm
nic^t redit, ba unb bort patte er ettoaS auSgrn
feigen. Sept ïamen fie git einem ftämmigen
Säuern, ber mit einem blonbpaarigen, palbge=

toaepfenen Stäbcpen pinter feinem Sier, einer
gelbgeflecEten, fcpöiteit Kup ftanb. gtoei lpüitb=
1er feilftpien mit ipm, ftpienen aber gu feinem
©rgebniS gu fommeu,

„Sie ftpeint niept übel," meinte Kafpar, bie

Kup mit Kennermiene betraepienb.
SonaS trat näper.
„Sßotlt ipr faufen?" fragte er bie |jänbler.
„@r berlangt gu biel," anttoortete ipm ber

eine.

Fernas erfunbigte fiep natp beul SßreiS unb
erpielt bau beut Säuern ein popeS Slngebat.

„®u bift niept fcpeu," toarf er pin, toäprenb
ein bünneS Sätpeln um feine Sippen! ging.

Sielleitpt matpie baS ben Sauern untoiUig.
„Scp bermag baS Sier inieber peimgunepmen,"
gab er propig gitrittf. „llnb bitp pabe itp nitpt
nad) beiner Steinung gefragt."

SonaS überpörte bie ©robpeit. ©r beugte fiep

prüfenb über baS grtm Serfauf ftepenbe Sier.
„Sräcptig," erflärte einer ber ipänbler.
„Srätptig?" fragte SonaS mit läcpelnbem

©pott.
„SIber fieper," bepauptete ber Sauer.
„SaS glaubft bu ja felber nitpt," pielt ipm

Sruttmann entgegen.
„SßaS mirft bu Hüffen, ipintebein, bu!"

braufte ber anbere auf.
SanaS tourbe bleicp. ©S traf ipit nicptS fo

fepr, toie toenn ipm einer fein ttaglütf borpielt.
Slber er entgegnete furg: „SBcnn itp rnitp nitpt
irre, toirb fie iiberpaupt nitpt ntepr tragen."

©r betrieb fein ©etoerbe nitpt als einer, ber
ïommen [äfft, toaS ïommt. Sicpt umfonft ftan=
ben auep eine Stenge gaepfepriften in feinem
©epranï. ©ein Sarterntum toar ein forttoäprem
beS Sernen rtnb ©rproben. ©a patte er fiep natp

unb natp ben Slicf gefepärft unb ©rfaprung ge=

fammeli.
Ser Sauer liep ipn ïaum auSreben. „£) bu

Sroppet," grölte er. „Sit.fcpiefer Ipunb, bit!"
©ine Slutflamme giinbete über Sanas' ©e=

fiept piit. ©r jap bem anberen in bie Stugeu.
Sein Stunb tourbe fcprnal, unb eS toar jept
luirflitp ettoaS toie SoSpeit in feinen gitgen.
,,©o matpen eS bie, bie unretpt paben," fugte er

ftparf. „Sie übertönen ipren ©cptoinbel mit
©efcprei."

„©cptoinbel, jatoopl," fiel ipn ber Sauer an,
unb nun braep eine folepe glut ban ©tpimpf»
toörtern über ipn loS, bap ipm nicptS itbrig=
blieb, als gu ftptoeigen.

Sie beiben ipänbler toaren bielleitpt burcp
feine Sagtoifipentunft ettoaS berörgert. gum
miubeften naptiteit fie eper bie ißartei beS Ser=
EäitferS.

„Sie gutunft toirb ber toopl amp niept lefen
tonnen," meinte ber eine bon SonaS.

„Su lapmer ©ifttourm," geiferte ber Sauer
laeiter.

Sann tieperte ba» Stäbepen bagtoiftpen: ,,©ept
Spr niept, toie atleS berbrept an' ipm ift. ®o
toirb eS autp in feinem Kopf auSfepett."

Siefe Sebe unb ber llmftanb, bap baS Stäb=
tpen ban ©efiept nitpt übel toar, bratpte bie

^ättbler boïïenbS auf jene ©eite. ©ie lacpten
laut auf.

Ser Sarin beS SorfaïïS patte eine Stenge
Seute perbeigegogen.

SonaS toanbte fiep gitiu ©epen. ©r patte
Siiipe, einen SlitStoeg burtp bie ©affer gu finben.

„®ept, toie er gigampfet," fcprülte baS Stäb=

tpen ipm natp.
SaS fupr SonaS in bie ©eele toie ein Sßfeil,

baS toar ber ©patt, ben ©eni ipm angepängt
patte.

©eläepter umfcpaïïte ipn. Ser Satter bergap
fogar baS ©tpimpfen bor Sergnügen über bie

allgemeine Suftigïeit.
Sur ber Heine Kafpar toanbte fiep ftörrifcp

um, epe er bent Steifter folgte. „®er berftept
mepr als ipr alle," Enurrte er beit Sacpern gu,
unb eS toar, als ob fein ©ruft ipre Suftigïeit
ettoaS bömpfte.

SonaS ftpritt über ben Starbt toie ein ©e=

ftplagener. ©S toar ipm, als ob ipunberte bon
grapeit ipn anftarrten, Ipunberte bon gingern
naip ipm toiefen. Sa, ba ïonnten fie ipn int=

iner patfen, fein gangeS ßeben lang, bei feiner
Stifigeftalt ®ie Stäbtpen befoitberS! Sie Patten
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ler, einer, der sein Gelverb versteht, ein geris-
sener und ein genauer Teufel."

„Der bekommt auch nie genug," schimpfte eiu
Geißbauer vou Bergenried, den Truttmann ein-
mal einer Schuld wegen gerichtlich belaugt hatte,
und fügte, als ein anderer ihn fragte, wie er
das meine, hinzu: „Du brauchst ihm doch nur
ins Gesicht zu sehen, der Geiz und die Mißgunst
sitzen ihm dach am Munde."

Jonas humpelte fürbaß, hier und da still-
stehend und an ein Stück Rindvieh herantre-
tend. Zuweilen wechselte er mit dem kleinen
Kaspar ein paar Worte. Das Vieh gefiel ihm
nicht recht, da und dort hatte er etwas auszu-
setzen. Jetzt kamen sie zu eiuem stämmigeu
Bauern, der mit einem blondhaarigen, halbge-
wachsenen Mädchen hinter seinen: Tier, einer
gelbgefleckten, schönen Kuh stand. Zwei Hand-
ler feilschten mit ihm, schienen aber zu keinem

Ergebnis zu kommen»

„Die scheint nicht übel," meinte Kaspar, die

Kuh mit Kennermieue betrachtend.

Jonas trat näher.
„Wollt ihr kaufen?" fragte er die Händler.
„Er verlangt zu viel," antwortete ihm der

eine.

Jonas erkundigte sich nach dem Preis und
erhielt vou dem Bauern ein hohes Angebot.

„Du bist nicht scheu," warf er hin, während
ein dünnes Lächeln um seine Lippen! ging.

Vielleicht machte das den Bauern unwillig.
„Ich vermag das Tier wieder heimzunehmen,"
gab er Protzig zurück. „Und dich habe ich nicht
nach deiner Meinung gefragt."

Jonas überhörte die Grobheit. Er beugte sich

Prüfend über das zum Verkauf stehende Tier.
„Trächtig," erklärte einer der Händler.
„Trächtig?" fragte Jonas mit lächelndem

Spott.
„Aber sicher," behauptete der Bauer.
„Das glaubst du ja selber nicht," hielt ihn,

Truttmann entgegen.
„Was wirst du wissen, Hinkebein, du!"

brauste der andere auf.
Jonas wurde bleich. Es traf ihn nichts so

sehr, wie wenn ihm einer sein Unglück vorhielt.
Aber er entgegnete kurz: „Wenn ich mich nicht
irre, wird sie überhaupt nicht mehr tragen."

Er betrieb sein Gewerbe nicht als einer, der
kommen läßt, was kommt. Nicht umsonst stau-
den auch eine Menge Fachschriften in seinem
Schrank. Sein Bauerntum war eiu fortwähren-
des Lernen und Erproben. So hatte er sich nach

und nach den Blick geschärft und Erfahrung ge-
sammelt.

Der Bauer ließ ihn kaum ausreden. „O du
Prophet," grölte er. „Du.schiefer Hund, du!"

Eine Vlutslamme zündete über Jonas' Ge-
ficht hin. Er sah dem anderen in die Augen.
Sein Mund wurde schmal, und es war jetzt
wirklich etwas wie Bosheit in seinen Zügen.
„So machen es die, die unrecht haben," sagte er
scharf. „Sie übertönen ihren Schwindel mit
Geschrei."

„Schwindel, jawohl," fiel ihn der Bauer an,
und nun brach eine solche Flut von Schimpf-
Wörtern über ihn los, daß ihm nichts übrig-
blieb, als zu schweigen.

Die beiden Händler waren vielleicht durch
seine Dazwischenkunft etwas verärgert. Zum
miudesteu nahmeu sie eher die Partei des Ver-
käufers.

„Die Zukunft wird der Wohl auch uicht lesen
können," meinte der eine von Jonas.

„Du lahmer Giftwurm," geiferte der Bauer
weiter.

Dann kicherte das Mädchen dazwischen: „Seht
Ihr nicht, wie alles verdreht all ihm ist. So
wird es auch in seinem Kops aussehen."

Diese Rede und der Umstand, daß das Mäd-
chen von Gesicht nicht übel war, brachte die

Händler vollends auf jene Seite. Sie lachten
laut auf.

Der Lärm des Vorfalls hatte eine Menge
Leute herbeigezogen.

Jonas wandte sich zum Gehen. Er hatte
Mühe, einen Ausweg durch die Gaffer zu finden.

„Seht, wie er gigampfet," schrillte das Mäd-
chen ihm nach.

Das fuhr Jonas in die Seele wie ein Pfeil,
das war der Spott, den Geni ihm angehängt
hatte.

Gelächter umschallte ihn. Der Bauer vergaß
sogar das Schimpfen vor Vergnügen über die

allgemeine Lustigkeit.
Nur der kleine Kaspar wandte sich störrisch

um, ehe er dem Meister folgte. „Der versteht
mehr als ihr alle," knurrte er den Lachern zu,
und es war, als ob sein Ernst ihre Lustigkeit
etwas dämpfte.

Jonas schritt über den Markt wie ein Ge-

schlagener. Es war ihm, als ob Hunderte von
Fratzen ihn anstarrten, Hunderte von Fingern
nach ihm wiesen. Da, da kannten sie ihn im-
mer packen, sein ganzes Leben lang, bei seiner
Mißgestalt! Die Mädchen besonders! Die hatten
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boc£) ein Sluge für fo ettoag! (Sine SBudji bon

Sut glühte toiebex in iEjrrt auf. ©x baffte bie

Sente xinggum, bie gange Seit! Ten ©eni be=

fonbexg! ©elbft — Suocenta! ^atiat)a, toax ex

ein Start getoefen, alg ob bie anbexe Singen im
®opfe ï)dtte als. bie anbeten, alg ob bie oexgef=

fen tonnte, baff ex IXnb felbft bie SJtuttex

im ©xabe! Todf nein! ipiötjlich fat) ex, (pie bie

SKuttex auf beut Totenbette gelitten, (nie — fie

tfjn angefdjaut baite mit bem lebten, exftaunten
SBItcf. llnb — ex toünfd)te, baff fie noch bage=

loefen mäxe. S3ietteicfit t)ätte ex bann einmal mit
einem 3Jtenfd)en bon feinem llttgliiif xeben lön=

nen. Tod) tjalt! SSietteidjt — Dag ging ihm nun
gang langfam unb fühl burd) fein aufgeftad)el=
teg ©ernüt —, bielleicbt toax bod) aucE) bie $no=
centa ein folget SDtenfd)! Siebex BIüt)te aug bie=

fen ©ebanfen bie Hoffnung auf.
©x fdfxitt Xoeitex, big ex in eine mertfd)enleexe

©äffe ïam. Stofpax toax ihm gefolgt. ©ie fpra=
djen nict)t bon bem, toag gefd)eben toax.

„©et) nod) bie lebten Steilgen ba bxübert b'uxd),"

befahl ex bem ^tnedjt unb toteg nad) einex ©eite
beg SQtaxïteê, too fie nod) nicfyt getoefen toaxeu.

„Senn bu ein preigtoerteg ïftaigxirtb finbeft, fo

bring eg bstm."
Tamil teilte er ®afpax ein paar 23an!=

noten.
„So toottt $ïjr bitt?" fragte biefex.
,,§eim", fagte ^onaë, aber nicht lopff)änge=

tifd), fonbexn gefdfäftig, alg fei ibm eingefallen,
baff ex gu Ipaufe früher nötig fei.

„SSlobfinnigeê SSotf," ganïte bex 5tnecE)t box

fid) t)irt.
Slbex fgonag biefî it)Tt nod) ixgenbtoo fid) ©ffen

geben gu laffen. Tann machte ex ficb auf ben

tpeimtoeg. ®aff aud) fiix ibn Qeit für eine 20tabl=

geit getoefen toäxe, bergaff ex. ©g toax auf ein=

mal eine bxängenbe ©xtoaxtung in ibm, box bex

bex Qoxn exlofd).
©x fxttjx mit bem bollbefebten Tampfboot

übet ben S3iexlänbexfee. ©r faf) nientanb, @x

fafs im Jßorberteü beg ©cpi ffeg. Tex Sinb blies
ibm fdfaxf umS ©eficbt, abex ex fütjlte ibn nicht,
fal) nicht bag blaugxüne Saffex unb bie fent=
red)'t auffteigenben ttfexfelfen. ©x toax mit beit
©ebanfen fchon bal)eim. Sann toüxbe bie 3äno=

centa lommen? ffhb toüxbe fie ihm eine 2lnt=
tooxt geben?

©o in Träume bexfunteu toax ex, baff ex in
iöexgenxieb, too ex aussteigen mu^te, beinahe
fibengeblieben toäxe. ©x fat) ^nocenta im ©ee=

gutpaug toalten. ©ie toax ba, toenn ex bom f^elb,

ict§ Stoutimanit.

attS bem ©tall, bon aitgtoäxtg fain, ©ie faff
mit ibnt allein am Tifd) obex gufantiuen mit
bex Sraugi ttnb SXtfpax, ben gtoei anhänglichen
©eelen. ©ie lag in feinen SSiidfexn, fpxacf) mit
ibm bon Tingen, bie fdjön ttnb gut toaxeu, (nie

ettoa bag, toaê man aug Sôûdjexn lernte ober

bag, (nag man in bex Statur fap. ©ie unb ex

lümmexten fid) nicht rnebx um bie Seit, fghn^aug
unb bie Slxbeit toaxen ihnen genug. Qittoeilen
brachte ex ^nocenta fleine ©efd)enle. Slucf) für
bie gtoei, ben ®afpax unb bie $xangi, foxgten
fie. ©ie füllten toiffen, too fie in alten Tagen
blieben. Stud) beg Tfcpufepp napm ex fid) ait.
Unb — bm — tote glatt unb ftill unb toitnfdp
log alleg toax!

Tag tpexg fd)too!l ibm üou einex Taitlbaxfeit
ohnegleichen, einem macptbollen TBitlen gum
©uten. ©eltfam nur, baf) ex ©enig gang bexgaff
unb baf) aud)' biefex nod) it)X ."pattggenoffe fein
toüxbe.

©x touffte nicht, toie er nad) ©exgfeeott guxüd"=

laut. Slber in Stexgenxieb unten hatte ex nod)
gtoei Tafeln ©d)o!o!abe gelauft, bie ex bex

gxangi mitbrachte, ©r muffte ixgenb jetttanb
ettoag guliebe tun.

Tie f^xangi machte lein äöefen mit bauten,
©ie legte bie ©abe in eine ©djxtblabe oben in
ihrer ©chlaflantmex. Slbex fie legte gleichseitig
unb heimlich aud) einen neuen ©tein gu anbe=

xen, aug benen fie in il)xem tpexgen bag hohe

©chloff bex Sinbünglid)teit an fgonag Txuttmaun
aufrichtete.

Vortag nuifgte fid) gleich an bie Slxbeit machen.
Sllg ex aug bent ©tall gum 35xunnen ging, fal)
ex am tpaufe bag ©erüft hängen, auf toeld)ent
bex Tfcbufefto fonft arbeitete, ^eute, SOtontag,

natürlich fehlte ex. Sluch Snocenta tarn nicht,

illtoxgen exft toax bex gxoffe Tag ibxex 2Biebex=

fel)x. Söig morgen toax noch lange. Slbex bie

Slxbeit machte, baff eg für $süitgg früher Slbenb

tourbe, alg ex gemeint hatte.

Stafbax tant gitxüd unb führte ein Stinb mit
fidj, bag ficbi fel)en laffen tonnte.

„Stecht baft bit eg gemacht," lobte $onag .unb

hatte am greife nicbtg aitggufehen, fo genau
unb Inafif) ex fonft in foldjen Tingen toax.

^onag beffixach noch mancheg mit bent Sbnedft.
Slbex feine ©ebanlen toaxen beim morgigen
Tag. —

Slm SJtoxgen toax ex toie immer bex exfte im
^aufe.

^xangigla tarn bie Txepfje aug bem oberen
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doch ein Auge für so etwas! Eine Wucht von
Wut glühte wieder in ihm auf. Er haßte die

Leute ringsum, die ganze Welt! Den Geni be-

sonders! Selbst — Jnocenta! Hahaha, war er
ein Narr gewesen, als ob die andere Augen im

Kopfe hätte als die anderen, als ob die verges-

sen könnte, daß er .Und selbst die Mutter
im Grabe! Doch nein! Plötzlich sah er, wie die

Mutter auf dem Totenbette gelitten, wie — sie

ihn angeschaut hatte mit dem letzten, erstaunten
Blick. Und — er wünschte, daß sie noch dage-

Wesen wäre. Vielleicht hätte er dann einmal mit
einem Menschen von seinem Unglück reden kön-

nen. Doch halt! Vielleicht — das ging ihm nun
ganz langsam und kühl durch sein aufgestachel-
tes Gemüt —, vielleicht war doch auch die Jno-
centa ein solcher Mensch! Wieder blühte aus die-

sen Gedanken die Hoffnung auf.
Er schritt weiter, bis er in eine menschenleere

Gasse kam. Kaspar war ihm gefolgt. Sie spra-
chen nicht von dem, was geschehen war.

„Geh noch die letzten Reihen da drüben durch,"
befahl er dem Knecht und wies nach einer Seite
des Marktes, wo sie noch nicht gewesen waren.
„Wenn du ein preiswertes Maisrind findest, so

bring es heim."
Damit reichte er Kaspar ein paar Bank-

noten.
„Wo Wollt Ihr hin?" fragte dieser.

„Heim", sagte Jonas, aber nicht kopfhänge-
risch, sondern geschäftig, als sei ihm eingefallen,
daß er zu Hause früher nötig sei.

„Blödsinniges Volk," zankte der Knecht vor
sich hin.

Aber Jonas hieß ihn noch irgendwo sich Essen

geben zu lassen. Dann machte er sich auf den

Heimweg. Daß auch für ihn Zeit für eine Mahl-
zeit gewesen wäre, vergaß er. Es war auf ein-
mal eine drängende Erwartung in ihm, vor der
der Zorn erlosch.

Er fuhr mit dem vollbesetzten Dampfboot
über den Vierländersee. Er sah niemand. Er
saß im Vorderteil des Schiffes. Der Wind blies
ihm scharf ums Gesicht, aber er fühlte ihn nicht,
sah nicht das blaugrüne Wasser und die senk-

recht aufsteigenden Uferselsen. Er war mit den
Gedanken schon daheim. Wann würde die Jno-
centa kommen? Und würde sie ihm eine Ant-
wort geben?

So in Träume versunken war er, daß er in
Bergenried, wo er aussteigen mußte, beinahe
sitzengebliebeil wäre. Er sah Jnocenta im See-
guthaus walteil. Sie war da, wenn er vom Feld,

:cis Timttinann.

aus dem Stall, von auswärts kam. Sie saß

mit ihm allein am Tisch oder zusammen mit
der Frauzi und Kaspar, den zwei anhänglichen
Seelen. Sie las in seinen Büchern, sprach mit
ihm von Dingen, die schön und gut waren, wie
etwa das, was mail aus Büchern lernte oder

das, was mau in der Natur sah. Sie und er
kümmerten sich nicht mehr um die Welt. Ihr Haus
und die Arbeit waren ihnen genug. Zuweilen
brachte er Jnocenta kleine Geschenke. Auch für
die zwei, den Kaspar und die Franzi, sorgten
sie. Sie sollten wissen, wo sie in alten Tagen
blieben. Auch des Tschusepp nahm er sich an.
Und — hni — wie glatt und still und Wunsch-

los alles war!
Das Herz schwoll ihm von einer Dankbarkeit

ohnegleichen, einem machtvollen Willen zum
Guten. Seltsam nur, daß er Genis ganz vergaß
und daß auch dieser nach ihr Hausgenosse sein
würde.

Er wußte nicht, wie er nach Bergseeon zurück-
kam. Aber in Bergenried unten hatte er nach

zwei Tafeln Schokolade gekauft, die er der

Franzi mitbrachte. Er mußte irgend jemand
etwas zuliebe tun.

Die Franzi machte kein Wesen mit danken.
Sie legte die Gabe in eine Schublade oben in
ihrer Schlafkammer. Aber sie legte gleichzeitig
und heimlich auch einen neuen Stein zu ande-

reu, aus denen sie in ihrem Herzen das hohe

Schloß der Anhänglichkeit an Jonas Truttmaun
aufrichtete.

Jonas mußte sich gleich an die Arbeit machen.

AIs er aus dem Stall zum Brunnen ging, sah

er am Hause das Gerüst hängen, auf welchem
der Tschusepp sonst arbeitete. Heute, Montag,
natürlich fehlte er. Auch Jnocenta kam nicht.

Morgen erst war der große Tag ihrer Wieder-
kehr. Bis morgen war noch lange. Aber die

Arbeit machte, daß es für Jonas früher Abend
wurde, als er gemeint hatte.

Kaspar kam zurück und führte ein Rind mit
sich, das sich sehen lassen konnte.

„Recht hast du es gemacht," lobte Jonas und

hatte am Preise nichts auszusetzen, so genau
und knapp er sonst in solchen Dingen war.

Jonas besprach noch manches mit dein Knecht.
Aber seine Gedanken waren beim morgigen
Tag. —

Am Morgen war er wie immer der erste im
Hause.

Franziska kam die Treppe aus dem oberen





270 Orrtft Sa^Tt: $rma§ Sruttmann.

©todmerfe herunter, all er git ben ^itfjen gepen
toottte.

©ie grüßten cinanber.
„•heute fournit bie ©enti mieber," jagte fie.
@5 trieb iïjnt bag Shit iitl ©efidjt, unb ba

er nidj| mujgte, bajj bie Stagb bag Ääbdjen
gejtern im ©Dorfe getroffen ïjatte, munberte er
fidj über it)re ^eufteïïung, bie bod) nur ettoal
©elbftberftdnblidjeg jagte. @r ermiberte aber

nidjtg.
Ilm fiepen IXEjr traf ber Xfdjufepp ein. @t

ping feinen Sod ang ©erüft unb machte fidj an
bie Scbinbeln. @r rod) nad) Seanittmein, bcnit
er napm immer auf bent hermege fein ©Iäg=
(ben. Éber fein geftriger Saufdj mar itjut nicht
mehr angunierfen, nur bie bieten Säitjdje jei=

ne» Bebeng ftanben in feinem blatten ©efidjt
bJpetdjnet. jjtit einem fajt rü'brenben jfleib
jtanb er opne 5ßauje big gum SCRittag auf feinem
©erüft.

®urg bor Stittagggeit ïam aitdj Sfriocenta.
©ie mar befangen, aber all bie treupergige
$rangi ber erfte Stenfdj mar, ben fie antraf,
mürbe il)r leichter untg ^erg.

Sei £i|d)e er'ft begegnete fie $onaë. ©ie gaben
einanber bie §anb unb fpraetjen bon Etttagl-
hingen.

Sonaê mar aber nod) immer in ber @tim=

ntung bon geftern, biefer rubeOoïïen, faft einer
©eloifffféit gleiqjoramenbeu ©rmartung.

innocenta füllte fid) feltfam peimifdj.
.h'afoar, ber ®nedjt, unb grangiëïa berliejjen

rtadj ber Scaplgeit bie ©tube. Studj innocenta
mottle binauggepen. Ülber ipr 93ater, ber loie

t^onas nodj idjmargen Kaffee borgefetjt befam,
hielt fie mit ben SBorten feft: „SIeib! $ag ift
bie gemüttidjfte Qeit beg gangen ®ageg, menn
man fich fattgegeffen bat unb gttfrieben mit=
einanber ift."

„SBie märe eg, men it 5dm ©enti am ©onntag
unb Stontag audj fo ©efeïifdjaft leiftetet?"
meinte 5dmag.

Siuetti rnadjte îleine. Singen. „5(a —" jagte er
mit einiger Sadjbentiidjteit ernifpaft, „ba pabt
5fpr gang reibt, aber — bag ift nicht ntepr gu
madien."

,,©ebt ©uib einen Sud."
„Sefomrnt 5dm ein gerabeg Sein, menn ^|r

bag tut?"
Sonag errötete. „2>ag bot mir bag Beben

angetan," jagte er Bitter.

„®ag Beben", murmelte ber ®fd)inepp fo bor
fid) bin, „fann bag nicht auch bei mir fdjttlb

fein?" @r fdjüttete fein ©tägd)ert mit Srannt=
mein öottenbg in fein ©djmargtaffeeglag, eg riit=
tetnb, big ber teigte Suopfen beraug mar.

5ionag tonnte ipm nicht gram fein.
Stötglid) fprang ißinetti auf ein anbereg

ïpema über: „@g ift Qeit, baff ich Pier fertig
merbe. ®er ©emeinbepräfibent bon Sergenrieb
ift fdjon gmeimal bei mir gercefeit, baff ich mit
bem ©infdjinbeln bei ibm gtt häufe beginnen
foil."

©ie tarnen nun auf bie bieten Sau= unb SIug=

befferuiiggarbeiieu, bie in ber Unigegenb borgm
neputen maren.

©cbtag gmei Übt ftanb ber ®fd)ufepp auf, um
fein ©efdjäft mieber aufgunepmen.

5;nocenta imtrbe ber Soben peif).
SIber ^onag fpradj fie an. „Sin ?ßün£tlich=

feit unb gleifg nimmt eg bein Sater mit jebem

auf."
,,©r tonnte ein angefepener Scann fein,"

jagte fie, „menn —"
„Slnfepen?" entgegnete 5jtmag. „5>dj nebme

ihn nicht in ©(but). SIber — ift eg fo miä)tig,
mag anbere bon einem beuten?"

©ie fühlte, Da| feine 9Senfdjenberadjiitng
aug ibm rebete.

®a ful)r er audj fcpoit fort: „Stit meinem
Slnfepen ift eg audj nid)t meit per."

©ie muffte täibeln. „©oll ich ®mcp jagen,
mag man bon (Surer Smdjtigfeit fpricht?"
jagte fie.

„®ie Stenfdjen bermedjfeln bag mit ©lücf,"
jagte er mit bergendem Stuub. „3b^£ $od)ad)=

tung gilt meinem ©elb. StBenn id) arm märe,
tonnte ich betteln geben mit meinem labrnen
Sein, unb auf meinen trumnien Sucfel mürbe
eg met)r ©pott regnen alg Srot in meinen
©ad."

^nocenta fchmieg. 3Sie fd)oit oft, met)te eg fie
tait an aug feiner inneren ©infamfeit.

@r aber fupr plolglidj mit einer meitberen
©timine fort: „gneilidj febt, feit einiger Qeii,
beute id) maudfinat, bab ich 3^ Stnfeben fomiiten
tonnte. Sid)i: gu einem groben, nicht brauben,
nur fo — in biefer ©tube, im ipaug etma, unb
mag baritm berum mir gebort."

©g imtrbe ftilt in ber ©tube; felbft biegeangi
in ber ,stülpe brauben, bie fonft bei ber ÜIrbeit

gern rumpelte unb lärmte, fd)ien irgenbeiner
lautlofen Sefdjäftigung obguliegen. ©ine gang
blaffe ©onne geifterte um Die Renfler, unb bagu
fielen ©ropfcn aug einem gelbgrauen, bienbem
ben hhnmel, Kröpfen, bie man auf bie ©efimfe
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Stockwerke herunter, als er zu den Kühen gehen
wollte.

Sie grüßten einander.
„Heute kommt die Centi wieder," sagte sie.

Es trieb ihm das Blut ins Gesicht, und da

er nicht wußte, daß die Magd das Mädchen
gestern im Dorfe getroffen hatte, wunderte er
sich über ihre Feststellung, die doch nur etwas
Selbstverständliches sagte. Er erwiderte aber

nichts.
Um sieben Uhr traf der Tschusepp ein. Er

hing seinen Rock ans Gerüst und machte sich an
die Schindeln. Er roch nach Branntwein, denn

er nahm immer auf dem Herwege sein Gläs-
chen. Aber sein gestriger Rausch war ihm nicht
mehr anzumerken, nur die vielen Räusche sei-

nes Lebens standen in seinem blauen Gesicht

verzeichnet. Mit einem fast rührenden Fleiß
stand er ohne Pause bis zum Mittag auf seinem

Gerüst.
Kurz vor Mittagszeit kam auch Jnocenta.

Sie war befangen, aber als die treuherzige
Franzi der erste Mensch war, den sie antraf,
wurde ihr leichter ums Herz.

Bei Tische erst begegnete sie Jonas. Sie gaben
einander die Hand und sprachen von Alltags-
dingen.

Jonas war aber noch immer in der Stim-
inung von gestern, dieser ruhevollen, fast einer
Gewißheit gleichkommenden Erwartung.

Jnocenta fühlte sich seltsam heimisch.
Kaspar, der Knecht, und Franziska verließen

nach der Mahlzeit die Stube. Auch Jnocenta
wollte hinausgehen. Aber ihr Vater, der wie

Jonas noch schwarzen Kaffee vorgesetzt bekam,
Hielt sie mit den Worten fest: „Bleib! Das ist
die gemütlichste Zeit des ganzen Tages, wenn
man sich sattgegessen hat und zufrieden mit-
einander ist."

„Wie wäre es, wenn Ihr Centi am Sonntag
und Montag auch so Gesellschaft leistetet?"
meinte Jonas.

Pinelli machte kleine Augen. „Ja —" sagte er
mit einiger Nachdenklichkeit ernsthaft, „da habt
Ihr ganz recht, aber — das ist nicht mehr zu
machen."

„Gebt Euch einen Ruck."
„Bekommt Ihr ein gerades Bein, wenn Ihr

das tut?"
Jonas errötete. „Das hat mir das Leben

angetan," sagte er bitter.

„Das Leben", murmelte der Tschusepp so vor
sich hin, „kann das nicht auch bei mir schuld

sein?" Er schüttete sein Gläschen mit Brannt-
wein vollends in sein Schwarzkaffeeglas, es rüt-
telnd, bis der letzte Tropfen heraus war.

Jonas konnte ihm nicht gram sein.
Plötzlich sprang Pinelli auf ein anderes

Thema über: „Es ist Zeit, daß ich hier fertig
werde. Der Gemeindepräsident von Bergenried
ist schon zweimal bei mir gewesen, daß ich mit
dein Einschindeln bei ihm zu Hause beginnen
soll."

Sie kamen nun auf die vielen Bau- und Aus-
besserungsarbeiten, die in der Umgegend vorzu-
nehmen waren.

Schlag zwei Uhr stand der Tschusepp auf, um
sein Geschäft wieder aufzunehmen.

Jnocenta wurde der Boden heiß.
Aber Jonas sprach sie an. „An Pünktlich-

keit und Fleiß nimmt es dein Vater mit jedem
aus."

„Er könnte ein angesehener Mann sein,"
sagte sie, „wenn —"

„Ansehen?" entgegnete Jonas. „Ich nehme

ihn nicht in Schutz. Aber — ist es so wichtig,
was andere von einem denken?"

Sie fühlte, daß seine Menschenverachtung
aus ihm redete.

Da fuhr er auch schon fort: „Mit meinem
Ansehen ist es auch nicht weit her."

Sie mußte lächeln. „Soll ich Euch sagen,

was man von Eurer Tüchtigkeit spricht?"
sagte sie.

„Die Menschen verwechseln das mit Glück,"
sagte er mit verzerrtem Mund. „Ihre Hochach-

tung gilt meinem Geld. Wenn ich arm wäre,
könnte ich betteln gehen mit meinem lahmen
Bein, und auf meinen krummen Buckel würde
es mehr Spott regnen als Brot in meinen
Sack."

Jnocenta schwieg. Wie schon oft, wehte es sie

kalt an aus seiner inneren Einsamkeit.
Er aber fuhr plötzlich mit einer weicheren

Stimme fort: „Freilich jetzt, seit einiger Zeit,
denke ich manchmal, daß ich zu Ansehen kommen
könnte. Nicht zu einem großen, nicht draußen,
nur so — in dieser Stube, im. Haus etwa, und
was darum herum mir gehört."

Es wurde still in der Stube; selbst die Franzi
in der Küche draußen, die sonst bei der Arbeit
gern rumpelte und lärmte, schien irgendeiner
lautlasen Beschäftigung obzuliegen. Eine ganz
blasse Sonne geisterte um die Fenster, und dazu
fielen Tropfen aus einem gelbgrauen, blenden-
den Himmel, Tropfen, die man auf die Gesimse
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[altert porte, fo baft eê tote ein ipocpen fdpeuer

Slinbetfinger tönte.
gonaë fupr mit gebämpftet Stimme inciter:

„®a toären bie grangi unb ber ®afpar, bie gtoei

©Raffer, unb bu unb etina — bein — ber ©fcpu=

fepp unb id). SBir mären friebtief beifammen,
mären eê alle Sage. ®u — bu fteltteft etina ein

paar Sötumeuftöcfe bor bie genfter. ©u fticfteft
eine ©ede bort auf bie ^ornmobe. ©u fäfteft Bei

mir. SSir Iäfen über gingen irgenbmo pinauf
in bie ,5öpc, too man bie SESett fiept, aber bie

ßeute nicpt. gdj — toaê id) täte — ïann id)

nicpt [agen, toeift nur, bafj id) bid) Bjeilig patten
mürbe."

©r brad) ab; [eine Stimme mar morfd) ge*
toorben.

SBaê für mer'fmüröige Singen er I)at, bad)te
innocenta unb fat) fie auf belt ©ifcp geheftet, alë
Iefe er bon beffen platte ettoaê ab. Sie maren
bon einem tiefen S&raun, unb baë SBeift um bie

Sßupitfe tjatte einen fdparfen (Slang mie forget»
lau. SBarum ragt er bon bent ÜBruber nidptë?
mar baë itäd)fte, maê gnocenta backte, unb fie
munbertè fi dp, ob biefer überhaupt nid)t mepr
peimtommen merbe. Stber barüber pinaiië î>at=

ten feine Sßorte unb baë tiefbemegte Scptoingen
feiner Stimme fie eingefponnen. ©ê toar ipr,
alë fei baë, toaê er gefagt patte, atteê fcpon

SBirfltcpteit.
gonaê tepiuieg. Seine eigenen SBorte toirften

in iftm nadj. Xtnb auf einmal faut aud) ipm
ber ©ebante an ©eni. IXnb auf einmal toar feine
finnenbe Seele mie ein SSogel, ber in plöftlitfer
Stngft aufflattert.

©r patte anfängtidi gar nicpt baran gebad)t,
bon bent 9Xcäbcp<en eine Stntmort Ht bertangen.
Stber jeftt padte ipn etmaë .spafiigeë, Stoftenbeê.
®ë mar fdjon gurdftt bor Stblepnung, bie ipn
fragen lieft: „SSürbeft bit eê fo motten?"

„Ûberê gapr, mein Sdjaft, itberê gapr,"
fang brauften bie grangiêta. ©ang unbermtttett
brad) ipre fd)ritte, bünne Stimme aitê beut

Scpmeigen beë tpaitfeê perbor.
SIber gnocenta toar eë, alë ob bie plumpe,

treue grangi ipr bie ,6aitb gebe. Sitte Siebenten

fcpmiegen in einem griebenêeiupfinben, baë fie
umfing. „äSarunt fottte id) eë nicpt tonnen?"
antmortete fie gonaê, opne ipn angufepen.

@r fd)ob bie $anö auf bie ipre, bie auf beut

$ifd) lag, ©ang leife legte er feine Dünnen, aber

träftigen ginger barauf. Sie fd)toffen fid), nocp

gagpaft unb gögerub guerft, bann immer fefter
um bie iftren, fo baft eë Seiner SBorte mepr bc=

bitrfte. ©ine fotcpe gütte lange unterbrüdt ge=

mefener fdjeucr, poffnungëboiïer unb bod) nocp

bon Stngft burd)gitterter ©mpfinbungen ftrömte
auê feinem in bie 6anb, baft gnocenta,
bie baë Seöen nocp loenig fannte, mie bon etmaë

©etoaltigein erfd)littert unb patb bertoirrt, palb
fortgeriffen mürbe.

„tpeiftt baë," fragte gonaê enbticp, „baft bu

— baft bit micp nepmen tönnteft?"
Sie louftte, baft fie jeftt nicpt mepr entrinnen

tonnte, baft fie iftm Stntmort geben muftte.
„SBenn gftr meint, toenn —" ftotterte fie, „idj
bin ja bod) nur ein armeë SJtäbcften. SDtan toirb
fieper biet rieben barüber."

©ë toar bunfel getoorben. ©ine fd)toere SBotte

toar peraufgeriieft, unb eë toaren nun nicpt mepr
etngelne ©ropfen, fonbern toinbgepeitfepter 3te=

gen, ber an bie Sipeiben trommelte. SCitcft grottte
fern ein langer, murrenber ©onner.

gonaê tieft gnocentaê 6>anb nicpt loë unb
toanbte fiep gum genfier. „Sie murren, ftörft
bu?" fagte er mit einem Sadjeit, baë ipm in ber

Skuft fiften blieb unb faft mie ein Sdjtitcpgen
ttang, fo fepr tant eë auê feiner ©rregtpeit per.
,,3Baë tümmert baë unë, baft ba ein SOturren ift
unb ein llntoetter? gdj braitcpe nur bie Sampe
angugünben, Dann ift eê pier innen -pelt. So
motten loir eê audj palten. SBir günben nur im=

mer bie Satnpe an unb taffen eê pelt fein unb
Sümmern unë nicpt um bie SSelt."

„Sticftt toapr?" fragte er nocp, alë fie feptoieg.
Sie nidte unb fap bor fid) itieber. gpre SSan=

gen maren fepr peift.

gonaê beriiprte gum erftenmal ipren Strut,
ipre Sdjulter. ©r fupr mit einem gärtlicpen
Streicpeln barüber, gang fad)t, toie man ettoaê

fepr SSertbotteê ober gerbreiptidjeê anrüprt.
©r toagte nicpt, fie gu füffeit.

©ann ftanb er ptöplicp auf unb ging pinauê.
©r moitié gu 5ßinetti. gm SSorbeigepen er=

bfette er in ber Eücpe bie grangiëïa. ®aê
ftarte, plumpe SBeib mit bem roten ©efiipt
fdjeuerte eine Pfanne.

@r tonnte fiep nidjt entpalten, unter bie ©iire
git treten.

Stn ben iftfoften gelepnt, fagte er: ,,©ê ift ein

ÜBraittpaar im 6uufe."
grangiêfa pielt in ber SCrbeit inne. Sie lieft

ben tteineu Stefen in bie Pfanne fatten uitb
toiföpte Die $änbe an iprer raupen Sipitrge fau=
Ber. ©ine biefer |3änbe, bie botter Stiften unb
Scpmieten mar, ftreefte fie auê.
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fallen hörte, so daß es wie ein Pochen scheuer

Kinderfinger tönte.
Jonas fuhr mit gedämpfter Stimme weiter:

„Da wären die Franzi und der Kaspar, die zwei
Schaffer, und du und etwa — dein — der Tschu-
sepp und ich. Wir wären friedlich beisammen,
wären es alle Tage. Du — du stelltest etwa ein

paar Blumenstöcke vor die Fenster. Du sticktest
eine Decke dort auf die Kommode. Du säßest bei

mir. Wir läsen oder gingen irgendwo hinauf
in die Höhe, wo man die Welt sieht, aber die

Leute nicht. Ich — was ich täte — kann ich

nicht sagen, weiß nur, daß ich dich heilig halten
würde."

Er brach ab; seine Stimme war morsch ge-
worden.

Was für merkwürdige Augen er hat, dachte

Jnocenta und sah sie auf den Tisch geheftet, als
lese er von dessen Platte etwas ab. Sie waren
von einem tiefen Braun, und das Weiß um die

Pupille hatte einen scharfen Glanz wie Parzel-
lan. Warum sagt er von dem Bruder nichts?
war das nächste, was Jnocenta dachte, und sie

wunderte sich, ob dieser überhaupt nicht mehr
heimkommen werde. Aber darüber hinaus hat-
ten seine Worte und das tiefbewegte Schwingen
seiner Stimme sie eingesponnen. Es ivar ihr,
als sei das, was er gesagt hatte, alles schon

Wirklichkeit.
Jonas schwieg. Seine eigenen Worte wirkten

in ihm nach. Und auf einmal kam auch ihm
der Gedanke an Gem. Und auf einmal war seine
sinnende Seele wie ein Vogel, der in Plötzlicher
Angst aufflattert.

Er hatte anfänglich gar nicht daran gedacht,

von dem Mädchen eine Antwort zu verlangen.
Aber jetzt packte ihn etwas Hastiges, Stoßendes.
Es war schon Furcht vor Ablehnung, die ihn
fragen ließ: „Würdest du es so »vollen?"

„Übers Jahr, mein Schatz, übers Jahr,"
sang draußen die Franziska. Ganz unvermittelt
brach ihre schrille, dünne Stimme aus dem

Schweigen des Hauses hervor.
Aber Jnocenta war es, als ob die plumpe,

treue Franzi ihr die Hand gebe. Alle Bedenken
schwiegen in einem Friedensempfinden, das sie

umfing. „Warum sollte ich es nicht können?"
antwortete sie Jonas, ohne ihn anzusehen.

Er schob die Hand auf die ihre, die auf dem

Tisch lag. Ganz leise legte er seine dünnen, aber

kräftigen Finger darauf. Sie schlössen sich, nach

zaghaft und zögernd zuerst, dann immer fester
um die ihren, so daß es keiner Worte mehr be-

durfte. Eine solche Fülle lange unterdrückt ge-
wesener scheuer, hoffnungsvoller und doch noch

von Angst durchzitterter Empfindungen strömte
aus seinem Herzen in die Hand, daß Jnocenta,
die das Leben noch »venig kannte, »vie von etwas
Gewaltigem erschüttert und halb verwirrt, halb
fortgerissen wurde.

„Heißt das," fragte Jonas endlich, „daß du

— daß du mich nehmen könntest?"
Sie »vußte, daß sie jetzt nicht mehr entrinnen

konnte, daß fie ihm Antwort geben mußte.
„Wenn Ihr meint, »nenn —" stotterte fie, „ich
bin ja doch nur ein armes Mädchen. Man wird
sicher viel reden darüber."

Es war dunkel geworden. Eine schwere Wolke
war heraufgerückt, und es waren nun nicht mehr
einzelne Tropfen, sondern windgepeitschter Re-

gen, der an die Scheiben trommelte. Auch grollte
fern ein langer, murrender Donner.

Jonas ließ Jnocentas Hand nicht las und
wandte sich zum Fenster. „Sie murren, hörst
du?" sagte er mit einem Lachen, das ihm in der

Brust sitzen blieb und fast wie ein Schluchzen

klang, so sehr kam es aus seiner Erregtheit her.
„Was kümmert das uns, daß da ein Murren ist
und ein Unwetter? Ich brauche nur die Lampe
anzuzünden, dann ist es hier innen hell. So
»vollen wir es auch halten. Wir zünden nur im-
mer die Lampe an und lassen es hell sein und
kümmern uns nicht um die Welt."

„Nicht wahr?" fragte er uoch, als sie schwieg.

Sie nickte und sah vor sich nieder. Ihre Wan-
gen waren sehr heiß.

Jonas berührte zum erstenmal ihren Arm,
ihre Schulter. Er fuhr mit einem zärtlichen
Streicheln darüber, ganz sacht, »nie man etwas
sehr Wertvolles oder Zerbrechliches anrührt.
Er »nagte nicht, sie zu küssen.

Dann stand er Plötzlich auf und ging hinaus.
Er wollte zu Pinelli. Im Vorbeigehen er-

blickte er in der Küche die Franziska. Das
starke, plumpe Weib mit dem roten Gesicht
scheuerte eine Pfanne.

Er konnte sich nicht enthalten, unter die Türe
zu treten.

An den Pfosten gelehnt, sagte er: „Es ist ein

Brautpaar im Hause."

Franziska hielt in der Arbeit inne. Sie ließ
den kleinen Besen in die Pfanne fallen und
wischte die Hände an ihrer rauhen Schürze sau-
ber. Eine dieser Hände, die voller Ritzen und
Schwielen war, streckte sie aus.



272 Stfra ©üniert: ©ämmerftunbe. — Gsrnft ©fdjmaim: Stuê meinem afrifanifdjen ©ïiggenbudE).

„©lüif," fagte fie. „gd) ïjaBe geteuft, baff eg

fo fommt."
@t naljnt ipten ©lücflcunfd) Ijin unb loat lnie

im fftaufd).
@o ïjirtïte et îiinaug, um mit bent S^fd^ufegp

gu teben.

gtangigfa botte, toie ntübfam et I)inaugftoI=
perte. SBiëïjer batte fie itjm opne biel ïlbet=

legung getoiinftbt, baff et bie gnocenta 5^
ïomme. geigt fdjien ibt, biefe bringe bod) ein

Opfer, unb fie glaubte, ibm fdfttlbig gu fein,
baff fie gnocenta audj ein SSort gu feinen ©un=

ften fage. ©ebanfenboll, immer nod) bie $änbe
an bet ©dfürge teibenb, begab fie fid) in bie

©tube btnûber.
©ie unb gnocenta begegneten fid) in bet ©ür,

bie ©dftoerfätlige, tpäfflidfe unb bie geine,
Ktaugbaatige mit beut ©efidjt, luie eg bie gto=
ffeit italienifd)en Staler toobl gemalt batten.

„®Iüd," fagte gtangigfa nodj einmal,
gnocenta lnat berloirrt. 3Ba§ luat gefdfe'ben?

badete fie.
©ie grangi ftanb bot il)t. „©et ©ruttmann

ift nid^t bet erfte befte," fagte fie. „(St b^t itienig
©uteg gehabt. @0 rnufj man gut mit ibm fein,
©ann ïann man eg fd)ön haben."

gnocenta borte fie teben. SIbex eg btang nod)

nidjt in fie hinein. (Stft fpäter, alg fie fc^on lt>ie=

bet bal)eim lnat unb übet bie (Steigniffe nad)=
beulen tonnte, fiel ibt ein, Inie etnft unb merf=

Inütbig bie SDiagb bon ihrem ÜDteifter gefptodfen
hatte. (gortfelgung folgt.)

2>ämmerffunöe.
îtun rufit ber Sag, auf feinen müben 6d)toingen

©lübt nod) ein lichtes (Rofenroölktein aus,
©er 2[benbroinb mit leifem Gingen

2öfd)t auch bies lebte Geuzten aus.

©un komm, mein Kinb, nun follft ©u mir ergäben

©on beinern Sag unb roas er bir gebracht,

©on feinen greuben, feinen kleinen ßeiben —
©ie ©ämmerftunbe ift'für uns gemacht.

©ie ©ämmerftunbe baut bie ftarken ©rücken,

©arauf ©ertrauen unb ber ©laube geht,

©ein Geelcben kommt barauf 3U mir gefchritten,

3ur ©lutter, bie fein ganges ©ein oerfteht.

Söier ruht bein kleines Serg oon feinen Sorgen,
©land) Schärtleinheilt, bas bir ber ©ag heut fchlug —

©alb kommt bie ©acht, unb mit bem neuen ©torgen
Stomml neue Straft 3U einem neuen glug.

Slfra ©üntert.

2Ius meinem afriftanifcfyen ©hijjenbud).
@ï Kantara.

SBort ©raft

IXnfet Stuto eilt bon ©atna aug bet SSüfte

gu. SJtand)mal loiE eg ftfieircen, baff luit fdjon
tingg bon il)t umgeben finb. Stur noch jpät=
liebeg ©tün fprie^t aug bem ©oben. @cl)af=

unb 3tegotibetben loeiben eg ab. ©in Ipirte
treibt fie übet bie öbe ©bene, ©ie (Straffe ift gut
gebaut, gn bieten Krümmungen, bie oft £i!o=

meterlueit augbolen, gie'bt fie ben $öt)en unb lpü=
geht entlang, bie bie ©infamfeit ntaletifd) unb
fittgtoeilig machen. SBillfomntene 3lblnecf)glung
febaffen bie ïleinen unb groffen Kamelfatah>a=

neu, bie ©tuppen fo bunt gufammengeloütfel=
ter 2Jtenfd)en, bie gu guff ben ©ieten folgen,
gungbolf reitet auf ben farbigen ©ätteln.
©ote ©eppidje leuchten in ber ©onne.

©ie ©tbe bürftet. ©in paarmal taucht ein
gluffbett auf. 2lbet fein Sßäffetlein rührt fid)
bar in. Unb bod) beuten bie auggeluadffenen
gelfen unb llfettänbet batauf bin, baff gugeiten
hier geloaltiger Stegen fällt.

©fdfmanrt.

SBiebet finb gebu, gluangig Kilometer botitbet=

gefauft, ohne baff luit einbeimifdjem ©olfe be=

gegnet finb. gebt rattert unb ftäubt ung ein

überholtet Stutobug entgegen, ©r I)äÜ Bert ffoär=

lidfen ©etfebr aufrecht, ber bie entlegenen ©ie=

belitngen berbinbet. ©ine ©ahn ift fa and) nod)

ba. Slbet il)re Kurfe finb fpätlid). ©in ober gluei

Qüge int ©ag genügen bem flauen ©etfebt,
@0 bereitet fid) bie SBüfte bor. SOtit ©pan=

nung fliegt ihr ber ©uropäet entgegen. @r freut
fidh, baff bag Slttto ©entpo annimmt, ©g barf.
llnenblid)e gerabe ©treden betfitrgen fid) bent

^origonte gu. ©teinflopfenbe Strbeiter, bie ber

Strafe bienen, fliigen toie SBanberbögel borbei.
©in ©orf! Sitae Sltabon! SBobltuenb toirft biefe
©tätte ber Kultur. SBo fonft ©teine, ©eröll
unb auggetroefneteg ©rbteieb bie §errfd)aft
haben, ift febet 33attm, jebeg grüne SSIatt eine

©rquidung.
©ie 2anbfd)aft nimmt gtof^eg gormat an.
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„Glück," sagte sie. „Ich habe gewußt, daß es

so kommt."
Er nahm ihren Glückwunsch hin und war wie

im Rausch.
So hinkte er hinaus, um mit dem Tschusepp

zu reden.

Franziska hörte, wie mühsam er hinausstol-
perte. Bisher hatte sie ihm ohne viel Über-

legung gewünscht, daß er die Jnocenta be-

komme. Jetzt schien ihr, diese bringe doch ein

Opser, und sie glaubte, ihm schuldig zu sein,

daß sie Jnocenta auch ein Wort zu seinen Gun-
sten sage. Gedankenvoll, immer noch die Hände
an der Schürze reibend, begab sie sich in die

Stube hinüber.
Sie und Jnocenta begegneten sich in der Tür,

die Schwerfällige, Häßliche und die Feine,
Kraushaarige mit dem Gesicht, wie es die gro-
ßen italienischen Maler Wohl gemalt hatten.

„Glück," sagte Franziska noch einmal.
Jnocenta war verwirrt. Was war geschehen?

dachte sie.

Die Franzi stand vor ihr. „Der Truttmann
ist nicht der erste beste," sagte sie. „Er hat wenig
Gutes gehabt. So muß man gut mit ihm sein.
Dann kann man es schön haben."

Jnocenta hörte sie reden. Aber es drang noch

nicht in sie hinein. Erst später, als sie schon wie-
der daheim war und über die Ereignisse nach-
denken konnte, fiel ihr ein, wie ernst und merk-

würdig die Magd von ihrem Meister gesprochen

hatte. (Fortsetzung folgt.)

Dämmerstunde.
Nun ruht der Tag, auf seinen müden Schwingen

Glüht noch ein lichtes Rvsenwölklein aus,
Der Abendwind mit leisem Singen
Löscht auch dies letzte Leuchten aus.

Nun komm, mein Kind, nun sollst Du mir erzählen

Von deinem Tag und was er dir gebracht,

Von seinen Freuden, seinen kleinen Leiden —
Die Dämmerstunde ist für uns gemacht.

Die Dämmerstunde baut die starken Brücken,

Darauf Vertrauen und der Glaube geht,

Dein Seelchen kommt darauf zu mir geschritten,

Zur Mutter, die sein ganzes Sein versteht.

Kier ruht dein kleines Kerz von seinen Sorgen,
Manch Schärtlein heilt, das dir der Tag heut schlug —

Bald kommt die Nacht, und mit dem neuen Morgen
Kommt neue Kraft zu einem neuen Flug.

Asra Güntert.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
El Kantara.

Von Ernst

Unser Auto eilt von Batna aus der Wüste
zu. Manchmal will es scheinen, daß wir schon

rings von ihr umgeben sind. Nur noch spür-
liches Grün sprießt aus dem Boden. Schaf-
und Ziegenherden weiden es ab. Ein Hirte
treibt sie über die öde Ebene. Die Straße ist gut
gebaut. In vielen Krümmungen, die oft kilo-
meterweit ausholen, zieht sie den Höhen und Hü-
geln entlang, die die Einsamkeit malerisch und
kurzweilig machen. Willkommene Abwechslung
schaffen die kleinen und großen Kamelkarawa-
nen, die Gruppen so bunt zusammengewürfel-
ter Menschen, die zu Fuß den Tieren folgen.
Jungvolk reitet auf den farbigen Sätteln.
Rote Teppiche leuchten in der Sonne.

Die Erde dürstet. Ein paarmal taucht ein
Flußbett auf. Aber kein Wässerlein rührt sich

darin. Und doch deuten die ausgewachsenen
Felsen und Uferränder darauf hin, daß zuzeiten
hier gewaltiger Regen fällt.

Eschmann.

Wieder sind zehn, zwanzig Kilometer vorüber-
gesaust, ohne daß wir einheimischem Volke be-

gegnet sind. Jetzt rattert und stäubt uns ein

übervoller Autobus entgegen. Er hält den spär-
lichen Verkehr aufrecht, der die entlegenen Sie-
delungen verbindet. Eine Bahn ist ja auch noch

da. Aber ihre Kurse sind spärlich. Ein oder zwei

Züge im Tag genügen dem flauen Verkehr.
So bereitet sich die Wüste vor. Mit Span-

nung fliegt ihr der Europäer entgegen. Er freut
sich, daß das Auto Tempo annimmt. Es darf.
Unendliche gerade Strecken verkürzen sich dem

Horizonte zu. Steinklopfende Arbeiter, die der

Straße dienen, flitzen wie Wandervögel vorbei.
Ein Dorf! Mac Mahon! Wohltuend wirkt diese

Stätte der Kultur. Wo sonst Steine, Geröll
und ausgetrocknetes Erdreich die Herrschaft
haben, ist jeder Baum, jedes grüne Blatt eine

Erquickung.
Die Landschaft nimmt großes Format an.
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